
Die Ausrüstung der Gemeindefeuerwehr
Regierungsbrondrot Puf

In den vergangenen Monaten kündeten Schlagzeilen
der Prese imer vi€der von croßbdnden und ver-
heerended Brandkatastrophen, wie z.B. die Brände in
den Räfffnelied Karlsruhe und Feyzin, die G4explo-
siotr im Gütachtal und der Tankwagenunlalt in Albers-
hausen, Kreis qöppingen, Diese Blandlaiastlophen
werden auch in Zukubfli nicht ausgGchaltet werden
können. da die Technisierung imer neue Gefahren-
quellen schafft, die zunäotrst nicht in ihrer gezen TFg-
rveite erfaßt welden. Nadr diesen Bränden stellen die
Öffertiichkeit und die Facbwelt die rrage nac\ dem
tjscherfolg und nach deh Einsatzivert de. eingesetzten
FeuerE'ehren. Der Einsatzwert eine! Ieueryehr hängt
von vielen Faktoien ab, von personeler Art (Ausbil-
dung, Einsatzbereitschalt, Eignung ds Ko@ndanten
Dd der Unlerführer) als auch materieller ArL An die-
ser Stetli soll Letztere6 erörtert we.den.

Der Gesetzgeber hat die FeueNeben beauiiragt,
.-bei Bränden und öiien ichen Notsüinden. die durch
NatureieiEnisse, Einstürze, Unglücksiäle und dergl,
verursacht sind, HiUe zu leisten sowie die Bevölkerung
und das Volksvermögen vo! hierbei drohenden Ceiab-
ren zu sdützen" ($ 2 Abs. 1 rWG). Di6er Pfli.hiauigabe
kann die Feuelwehr nu! dann viikungsvoll nachkom-
men, venn sie von der Gemeinde, deren Eiri.niung
sie ist, ausreichend ausgeslattet wird.

cesetzliche Arundlace Iür die Ausdsluns der Ge-
meinde jst S 4 des feuerwehrgesefzes, der seine. Be-
deuiuns wegen auszugsweise zitiert wird:

-Jede Gemeinde hät aul ihre Kosten eine den öf-
liden Verhältnissen eltsprechende leistungsfähige
Feuetuehr mit einem geordneten Litsch- und Rettungs-
dienst adzusteuen. auszudsten uDd zu unterhalten.
Sie trägt auch die Kosten der Ausbildung und Einsätze,
soweit nichts anderes bestimmt wird."

,,Die Gemeinden haben ferner äuf ihre Kosten ent-
spfechend dpn öcurüen Bedu nr".Fn ojF füc ciocn
geordneten und etfolgleiden EiGatz der i.euerweh!
eriorderlichen Feuerwehlgeräte. Feuertöschanlagen,
Feuehelde- und Alameinrictltungen zu besctaffen
und zu uterhallen, für die stäDdige Bereithaltune von
Litschw6seeoFäten lnd sonstigen de. technischen Ent-
qidrlung entsprechendetr löschmitteltr a sorgen und
die tür die Ausbildung und Unterkunlt de. FeueNehr-
mämq sowie fü. die Aufbewahrung der FeueNetr-
geräte und Ausrüstungsstücke erforderliclen Räume
und Plätze zur Verfügung zu stellen. '

Abi l verpflichtet jede Cemeinde, eine Feuelwehr
aülzusteUen und auszu!üsten. Der cesetzgeber betladl-
tet den Brand- und Katastrophenschutz wie in früheren
Jahlhunderten als eine für das cemeinwohl überaus
wich i iC"  AJ tg .be ,  d ie  n i (h t  in  da .  t .e ie  Erhesspn c iner
Gemeinde gesiell! werden kann, !s bleibt der Qe-
meinde nicht fleigestellt, ob sie eine Feuesehr äuf-
slellt ode! nidrt, sie hat eine leueryehr aufzustellen,
ln  Arbe l rad t  der  Gefahren,  d ie  e inm Cemein$esen
durch einen Brand enlstehen können, ist dieser Zwang
gerechuertgi. Viele von us haben große Brände er-
lebt, die nidt .ur ein oder zwei cebäude, sondern fünf
bis zehn Gebäude erfaßten, obwoht die eemeindefcucr-
webr die Brandbekämpfung unvepüglich aulDalm, ob-

wohl gut ausgestattete StützpuDktfeuerwehren zu lliile
eilten. Wie cxoß wäre in diesen FäUen der schaden
geworden, wena eine cemeindefeuerwehr nicht zur
Verf ügung Cestanden hÄtte.

Die velpflichtune nach Abs. 1 bel.rifft jede cemeinde.
Es wurde schon of! die Flage aulgeworfen, ob es smn-
voII und wi sdlafilich sei, eine leuerwehr in jede!
GemeiDde aufzustelten und auszurüsten, Man schlägt
mltunter vor, sidr hr auf die Süüizpunktfeuerwchren
zu konzentrieren, Diese könnien dann sehr eut aus-
se!üsiet werden ud värd billiger, als wenn jede Ge-
meinde, uDd sei sie noch so klein, ibre eigene Feuer-
wehr unterhälten muß. Diesem Argumenl muß wider-
sorochen weden- weD das Problem nür von der Höhe
der Aus.üstungskosten betrachtet wird, mag die Schluß-

Der zu erzielende Lösdrerfolg darf hierbei aber nicht
auß€r Betncht celassen werden. Dies hängt in 6ehr
starkem Maße von der Zeit zwisdren Brandausbruah
und Brandbekämplung ab. Die ersten Minuten nach
dem Bekanntwelden eines Brandes sind entsdeidend.
Reicht im Anfangsstadium ein Uandfeuerlöscber aus,
so benöl,igl man nach einigen Minuten schob ein Slrabl-
rohr und später noch mehr, üm den Brand wirkuncsvoll
bekämplen zu köüe4 Hinzü kommt, da-8 sich der EiD
saiz der Stützpunktfe{erwehr verzögern kenn. Diese
veEöseruns kann dadüdt zustande kommen, daß die
belreffende Telefonnmmer nicht solort greifbar ist
oder die TelefonverbinduBc nicht zusiande kommt. Die
veDögerung kann auch bei de! die Feucrmeldung eDp-
fangenden Stelle einbeten- wenn z,B. die Alamein-
richtung versagt. Au6erdem können Behinderungen
während der Falrt der Stützpunkfeucrwehr zur Bland-
gemeinde düch Sahre, Glatteis oder starken Stra3en-
verkehr einheten. Mit diesen Risiken muß gerechnet
werden, sie soUten die tür den Feuerschutz verantwort-
tichen St€Uen bstimmen, für eine ausreichcnde Aus-
rüsi'rngjeder Feuetuehr zu sorsen.

Dies eföIst aüf Kosten de! Geheindc. Im Kohheo-
ta! Geüe zum l.eueNohreesetz beißt es hicrzu:

,,,., die nnanzielle Leistugsfähigkeit ejher Qemeinde
soll im Einblid< auf tlie öilenttichc Bcdeuluns der
Feuelwehlaufgaben außer Betracht bleiben, "

Dem wi.d genere11 zueestimt werden können. In
der Praxis wid die finaEielle Leistungsfähigkeit einer
Gemeinde aber doih bdüclsichtigt welden müssen. Es
soute nur der zuh Teil heüsdrend€n Neigung ent-
gegengewi.kl weden, dac gerechilerligte Wünsche der
FeueNehr beügtidr ein€r Minimalausstattung hil
dem Hinweis aül feblende Mittel und andere vordring-
lichelc Aulgaben abgewiesen werden. Die zur Zeit
schledrle Finanzlage der Gemeinden sird dics€ Neigurg
verslärke!. Die meisten leuerwehrmänner, welche ja
auch Bürger der Gemeinde sind, werden hiertür Ver-
ständris habe4 andeleßeits sollte den Belange! des
Feuerschutzes mit einer guten Ausstattung Rechnung

Autgabe der Gemeindeverwaltung und der leuer-
wehr wird es sein, sich über Umfang und AIt dieser
Ausstattug Kldheit zu verschafien- Die vorliegenden
Aus!ührungen sollen hieuu beitragen. Das aeuerwehr
gesetz sagt hierübe! nichts Konkietes aus, Es heißt all-
gemein, daß die Auslüstung den örtlichen BedürinisseD
cntsprechend und eino geordneten und erfolgreiaher
Einsatz der Feueruebr emöglichen soll. Das Gesetz
gibt hinsichtlich Zahl, Aal und Beschaffenheit der er-
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fordedichen leuerwehreinrichtungen nur unbestimie
Reo\1sbegriffe. Diese müssen io den zumeist verschre-
den gelagelten Eiüeuällen in die Praxis umgeselzt
werden. Es ist Aufgabe der Feuerwehr, die Verivaltung
hie.bei zu berater Nach S l0 Abs, 3 I.WA hat 'der
Feuenvehrkommddant den Bürgemejster und den
Gemeinderat in allen feuerweh €chnischen Angelegen-
heiteo zu beraten. Er soU zu den Beralungen der Ge-
meindeo!8ane über Aneelegenheilen der Feuerwehr mit
bemtende! Stime zugezogen verden," Der Komman-
dant kann sich, wenn es die Lage elforderl, durch dic
ieuelwehrtec-hnischen Beämlcn lKreisbrandmeisier, Be-
zirksbrandmeister, Landcsbranddirektor) beraten lassen.

Bei der Berücksichtigudg de! örtlichen Verhältnisse
siDd folgende Fa}toEn zu beachten:

1 cröße de! Gemeinde: Einwohnerzahl. räumliche

2. Siedlungsforh: Kouenlralion auf ein wohngebiel
oder GliedeNne in velscbiedene o steile, vor-
habdensein von Aussiedlerhöf en.

3. Zu erwartende Entwicklung de! Gemeinde, Hier
sind die in die Zukunii weisenden Planungen zu
beachlen, wie z. B. F]ächcnnutzungsplan, verkebrs-
plan und Landes- bzw. Regionalplanu!9.

'1. Bauli.ner zustand de. Gebäude. Eandelt 6 sich um
Massivbaüfd oder um vernacllässigte Fachwerk-
häuser mit Anbauten und offenen vorbäuten?

5. Art dc. Bebauune. liegt offene Bauwcisc oder
geschlossene Bebauung mit zusamengebauten
Häusern und Feuerbrücken vor?
Topographische velhä1inisse, Liegt die qemcinde
in det Ebene ode! in einem Cebiet nit siärken
Höhenurterschieden? Diese Frage jst insbesondcrc
tur dre w6."-fördcrung wrchug cF ügl p:nc
Feucrlös$pumpe oder sind z$ei oder mehr hinler-
einandcr g€schältete Pumpen erlorde.lidr? Aüßer-
dem isl dieser G6ichlspunk[ Iür dic wahl des
Fahrgesteus bedeutsah. Genügt ein stralenfahr-
gpste l l  oder  is l  ern solches mi l  A l l radar l t icb er-

Klimalische verhältnisse. Ist ih Winter mit star-
kem schneefall, vieueichi sogar hit schneever-
wchungen zu reclrnen? Auch dies ist IiLr die Wahl
des rahrsestells mitbestimmend.
Höhe de! Gebäude. wrs für Leitern sind dedach
erlorderlich, um im Brandfall Angriflsweee Iür die
Feuerwehr und Rettungswege für die vom Feüer
Bedrohten siaherzustelien?
Wasserläufe. Sind Wasserläufe vorhoden, ivenn
jr, No beffnden sie sich, wieviel Wasser führen sie?
Ist dic Wasserführung während ds ganzen Jahres
ausrcichend? Itönnen dle Wäserentnahmestellen
mii Löschfahrzelrsen eueicht welden?
verkehlslaee. In welche! zeit kann die Gemeinde
von der zusiändise! SiützpunktfeueNeh! €retcht
w.rden? Wie ist der Zustand der Straßen und
Wege inne.halb des Gemeindegebiets?
Das VoümdeNeir von Wald muß besorders be-
dcksichligt sedcn. Ist ilberhaupt Wäld vorhan-
den, rvenn ja, vieviel? Wie setzt sich de. Wald zu-
samm6? Eandelt es sich um Laub- oder um Na-
delwald? Kiefernvald ist besondersbrandeefährdet,
Besondere Brddgelahren durch Geverbe- ode! In-
dusiriebetdebe. was wird in diescn Betrieben ve!-
erbelletl Sind holzverärbe:tcnde BelrLebe, wie
Schreinereien, sägeNerke, Möbelfabliken ode!
Kunslstoff verarbeitende Belriebe, derd Rohstolle,
Zwisdren- odd Endprodukte eine bsondere qeiähr
darsteuen, vorhDden? Bei Kunststotl verdbeiteo-
den Belriebpn ud dergl. kann es erfoderlid' sein,
die Scha@Nüsfung zu verstärken, aei Schaum-
stEblrohrc r'it zumischer und Eloßere Schaum-
miltel zu beschaffen,

Diese Ubersioht ]äßt erkennen, vie schwieljs es ist,
allgmeinverbindlidle Richtlinien aufzustellen, die bei
dcr Ausrüstung der leuer$ehr, bei der Beschalfung
von Fahrzeueen und Gerälen zu beachten sind, Diese
SchwierGkeiten welden ni..ht geringer serden, da sich
auf der einen Seite die Gemeinden ilrücr ditferenzier-
ter entwidreln ud die Gefahrenquellen, i.sbcsondere
im induslriellen Bereich, jmmer vielgestaltiger \ec.den
und auf de! anderen Seiie die Technik auf dem Ccbiet
des Feuerlösciwesens sictr fortentwickelt und laufcnd
neue Geüte und Löschverfahlen entstehen.

Im folgenden wird ejn Lrberblick 'übe! die in Fraee
komenden Ausrüsiuncsgceanstände und Feuerwehr-
einrichlungen gegeben.

PeEöDlidrc Aus!üsturs
Nac\ I 8 Abs. 3 Feuerwehrgesetz ist die Feuerwebr

einheiuiah zu bekleiden und auszurüsten. Unt€r Aus-
rüstung ist hier die persönli.he Ausrüstung zu ver-
stehen, die durch den Edaß des Iüebministeriums über
die Diecibekteidung der Freiwiligen Feuelwehren
uDd der feueNchrtcchnischen Beamien vom 31, 3, 1960
(GABI. S. 205) für das Länd Baden-Württehbcrg ein-
heitlich festgelegt wurdc, Die persönliche Ausdistung

l den Dienstanzuc, besl,chend aus T\rchrock, langer
Tudhose, Tuchmantel, Fingerhandschuhe uod Halb-

2. FeueEcnutzhelm mit Nackenlcder

4. Feuervehrbeil mit Schulziaschc.
5- Doppetlon-Signalpleife,
6.  Alem"clu lzmdrkc h l t  F i l la_ und Traenbü{hs. .

Dic Bezeichnung 'persöhliche Ausrüslune'i sagt schon,
daß jedcr FeuetuehrmanD hiermit ausgerüslet sein soll.
zur zeit ist dies leide! noch niotrt der Fall. Es ist Auf-
gabe de! Komandanten, auf eine VeNollständigung
der persönlichen Ausrüstung hi.awirken- Die d€n
Bekleidungsrichtlinien €ntsprechende persö.liche Aus-
rüstung dient nidrt nur dem eiDheitrichen Aussehcd der
FeueMehrangehörigen, sie dient insbesondere der Un-
fallverhütung- nine besondere GefahrenqueUe bildct
unsadrgemäßes Schuhwerk, Beim Regielungslräsidium
Südwürttemberg-Hobenzollern Cehen Jast regelmälliA
Meldungen nber UhfäUe ein, bei denen Feuerwehr
männer auf der BräDdsteue in Nägel ircien; da die Be-
lrelfenden cumisliefel oder leidrle Straßcnschuhe
hagen, dringen die Nägel duic-h die soble hindurch und
führen zu Vdletzungen. Die Kosto du.ch evtl. Ar-
beitsurfähigkeit, lleilbehandlDg üd dergl. stehen
meist in keinem Verhällnis zum Wert eines Paares vor-
schnftsm:iSiger salbschaJtstief el.

Der Beihiuenerlaß des Innenminisleriurs siehi mit
Rechi vo!, daß eine Beihjlfe für Sachschäden nldrt se-
währt wird. venn die betleffende Gemeindc ihre Aus-
dstungspflicht gcmäß den vom Imelminislerium auf
Crund von $ I Abs. 3 des FeueNehlgesetzes erlasseDen
Richtlinien (BekleidungsrichUinien) nicht eräillt hat.

Mü uteßdreidel den leidrten und den scbweren
Aternsahutz. Der leichte Atemschutz besteht aus der
Atemschutdaske hit Filter. Nach der Ausbildungs-
vorschlift gehört er zu! peisönliahen Ausrüstung, Bei
seiner Anwendung muß man sich übe! seine be-
sch!änkte ninsatztähigkeit h klden sein. De! leichle
Atemsdrutz schülzt zwar vor Rauch. er kanD abe! kei-
nesfalls bei B*nden angewandt verden, bei denen mit
Sauerstofimangel oder mit dem Aulfleten von giftigetr
Casetr gerecbnet welden muß. Seind Anwendung sind
also enge Grenzen geseizt. Ube. diese Crenzen muß
sidr jeder Feuowehmann und insbesondere die r.üh-
rungskrälte im liilalen sein. Auf keinen FaU darf man
sidl mit dd leichten Atmohutz absolut sicher tüNen
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und glauben, es köbnte nichts hehr passiefen. Vor-
aussetzungen lür die Anrvendung sind
r. gebügend Lultsauerstoff und
2. das Fehlen von giftigen casen.

Mäncher vild eiDwenden, es gäbe für die Atemschuiz-
masken aucl Filter, welche für giftige Gase geeienet
sind. Dies tliff! durchaus zu, im Brandfalt \rird es aber
kaum mögtich sein, die Brandgase erst auf evtl. auf-
tretende giitige Gase zu untersuchen und dann den
passenden lilte! auf das Ae!äl aufzuschrauben, falls
de! EinsatzJührer sich nicht absolut sicber ist, daß obige
Forderungen e.füllt sind, sollte nur der schwere Atem-
schulz eingesetzt verden. Dies gilt insbesondele für
Kellelbrände und Bünde, von denen Kunstsloffe er-

Zum schweren Ateßchutz gehören die Saue$lolf-
schutzge!äte und die Preßluftatmer, Während früner
die Sauerstoffschutzgeräia jm Voldergrund standeD,
verden heute volviegend Preßlultatmer beschalft.
l/orleile des PreßlultatmeN sind die einfachere War-
tung, das schnelle und leidtte NachfüUen der le€ren
Ftaschen äm Kompresso. und das Fehlen jeden Ve.,
brauchsmateriats, Bei den Sauersioffschutzgeiäten muß
die Kalipabone nach jeder Ubune oder jedem Dinsalz
e$elzt weden. Nachteile der Preßluftatmer sind die
kürzere Einsätzdauer und die verhältnismäßig katte
!uft, die der Träger einatmet. Insbesondere 1ür die
tueiwilligeh Feuerwehren übeNiegen die Vorieile bei
weitem, so da0 heute nahezu 100 Prozent aller be-
schallleo GerätePleßluftatmersind.

Sofern eine Feueh'ehr schwe.en AteNchul,z ver-
vendct, sollen nach den Unfallverhüiungsvorscluiften
vier Geräle volhanden sein, Es müssen mildesiens dlei
Ceräle cinsatzbereit sein. Dise Tätsache muß bei E61-
b6dralfungen von Preßluftatmee berücksidrtigt wer-
den. De! schwere Atehschulz wurde bjsher vo!{iegend
bei dcn Stützpunktfeuerwehreh verrvelilet, bei denen
ahe Wa ung der Geräte personell und mateliell eher
gewährleiste[ ist als bei kleineren cemeinden, Bei den
meisten Innenangriffen sind Atemscbutzeeräte erfor-
derlich, Nachdem bei der Anwendung von leichten
Atemschuizgeräten, wie oben ausgeführt, Einschränkun-
ger bestehen. ist die Besctlaffung von schweren Atem-
schutzgeräten audr außerhalb der StützpuDktfeuer-
wehren anzustreben. Diese EntNicklung ist seit einieer

Da bci einem evtl. Versagen eines Atemsahutzgerätes
Meßdren in Gefah! kommen kit..en, ist eine einwand-
freie Pflege und Wartung dieser Ceräte erfordertich.
Diese Arbeiten sotlten in einer zcntralen Werkstati
durchgeführt verden, w€lche fü. alle cemeinden €ins
Landkreis6 zuständig isa. Der beheflende cerätewart
kaM sich dann intensiv mit diesen ceräten befassen
und erlabgt dadurch die Fertigkeit, die für eine sjchere
Handhabug de! Geräte ellordertich ist. Die Funktions
Iähigkeit der ceräte muß in regelmäßigen Abständen
mit geeigneten Geräten gepdlt werden. Bei de! Ein-
ichtung eiDer zentralen Werkstatt genügt es desbalb
nicht, wenn lur der Kompressor zum Fül]en de! ?reß-
luftdaschen beschallt vid, die für die Preßlultatmer
eilorderlichen Prüfgeräle müssen auch vorhandcn seiD.

Auße! den aufgeführlen Ge$ten werden elstaun-
lichelweisc noch Hilishittel angewandt, die der Ver-
ganeenheit angehörcn solllen. So weren i4 eiDem Bei
hilieantrag Mundschrvämme aus ScJraugumi aut
geführt, welche die betrellende Gemeinde lür ihre
Feueruehr beschafit hatte, Diese Hilfsmittel hatten
vietlei.ht in vergangenen Jahüebnlen inre Berech-
rig]rng, heute gehören sie nicht zur Ausrüstung einer

Feucrm€lde- und Alarmanl&sen
Die übcrwiegend€ Zad der Feüerwehren wird mit

Hilfe der Siienen alalmierf, Die ]-uftschul6ileDen,

lvelche in icder Qemeinde installiert sind. vurden in
dcn letztetr Jahen rut einer Zusatzäusrüstune lür
Feudalarm ve$ehen. Eieeu gebört der Auslöseknopf,
der TaklSeber und die Steuerleitung.

Das Innenministelium hat mit Erlaß vom 22. 5. 1962
mitgeleilt, daß die zusatzeindchtung nur dann als
feuetuehrtecbnisdr zweckm?j3ig tuusehen ist, weü
eine Sirene mit AuslösekDopl in einer Gemeinde
genügt. Eine Ausnahme gib, es hierbei tür abgelegene
Gemeindeieile. velsdiedentli(h haben Cemeinden
mehrere Silenen mit dieser Zusaizaus.üstung versehen
und diese miteirander gekoppelt. Der Nachteil dieser
Lö6ung besteht darin, drß ber eirem Fcueraldm nic
mand wei,ß, von welcher Sirene der Alarm ausgelösi
Mrde, Audl die Feuerweh.leute vissen es daht, die
zuh GerätehaE eillen und zum Blddplalz fahren
möahterl. Diese müßten eEt die verschiedenen Aslöse-
steUen abfahlen. üm festzüsteuen. von welc.he. Sirene
der Alarm ausgelitst wurde. Dleser Nachteil könnte
durch den Einbau einer AnzeigetäIel im Feuelweh.-
geretehaus behobetr werden. Aut dieser Tafel wülde
kemtlich semacht welden, uelcl]er Alalmknopf den
Alam ausseldsi hat. De! hierfür edorderliche Aul-
wand verteuert das Vorhaben erheblioh. Von dieser
Asbaüslule bis zu einer ordnungsgemäßen dmht-
gebbdenen Feemelde- und Atahanlage ist dann
nu! noch ein kleiDer Schdtt-

Der BesoUuS, eine drahigebundehe Feuehelde- und
Alamanlage eiMurichten" wird dem Bü.geroeistcr und
dem Gemeindemt leichter fallen, wenn darauf hinge-
wiesen wi!d, daß die Lultschützsireren nach dem AW-
Alahdienst im SpaDnunes- und Verieidisunssfau nichi
mehr Iür Zwed<e des Feuemtams benutzt werden dür-
fen. Die drahtsebundene Feuemelde und Alamanlage
muß der VDE 0100 entspreahen. Die Betriebsbereitschaft
der Anlage wüd mit Ruhestlom überwacht. Zwei Strom-
ouellen (Anschluß an das öllenilicle Netz und Batte-
rien) stellen die Stiomversorgung in jedem Fa[ sidrer-
Drahtbruch ud Erdschluß werden in der Zdfläle op-
ti€ch und akustisch angezeigt. Durdl diese Maßnahmcn
jst die sicherheit daftlr seseben, daß eine abeeeebcne
Feuermelduns jn der zentrale aüommt und die s die
Anlage aDgesclioss€nen Feuerwehmänner alarmiert
werden. Aus einer Anzeieetälel ist e.sidrtlich, welcher
Feuermelder betätist wulde.

Die Feuermelder und die Wecker sind in eircr oder
mehreren Schleifen hinterciMndeleesahaltet- In einer
Schleite sind bjs zu 30 Feuemelde. und 30 Wed<er möC-
lich. Bei Betiiticung eiDes leuermelders werden die an
die A]ärmanlage angescNossenen Feuelsehtuänner
direkt alarmiert. ralls ein I euer über Telelon gemeldet
wird, sotlle die AlarmieruDs von einer dauemd be-
setzten Stelle aus erfolsen, z.B. von einq PolizeiwadE
odcr Telef onzentiale aus.

Nachdem es sich um tecbnisch komplizje.te Anlagen
handelt ünd diese Anlagen der öftentlicheD Sitberheit
dienen, ist einelegelmäßige fa&kundige Wartung dieser
ADlage siclerzusteUen. Z\reckmäßig isl de! Abs.,hluß
eines wartungsvertrages mit der Fjrma, lvelche die An-
lage gelieiert und gebaut hat,

Beim Bau einer solcher Anlage ist übe$chläeig mit
folgenden Kosten zu rechnen:

800,- bis 1000, DM pro FF-erdelder
ca, 220. DM Dro Wecker

2000,- DM
1500,- DM

ca. 10000,- DM

Pro km Fieileilu.g
pro km Xabel, aUer-
dirgs ohne den erforder-

Diese Preise schließen die Montagekosten bereits ein.
Frir - np Feuermeldc- und Alarmanldge kann nur eine
Beihille aus Mitteln zur Földeruns des leudlöscn-
wesens bewiuiet welden, wenn die Adage den vor-



"l
schdften der VDE 0100 enrsplicht, Dieser Nachweis wird
durch einen Prüfbericht des Technischen Oberwachungs-
vereins e.b.achl. Bei der Plmung einer Feuenelde-
und Alarmanlage muß die Entwicklung der cemeiade
bedcksicbtigt werden. Dies Cilt sowohl für die LeituDgs-
iühtung als such fiir die Wahl der Zenhale,

In den letzten Jahren kamen drahuose oder Funk-

" la rman ldern  
au i  dpn M! rür  Drese besrFhon aus  p incn

Iunkee!ät mii Anlennenadäge und Alarmgeber sowie
den einzelnen Meideempfängern. Diese Anlagen haben
gegenüber den drahtgebundenen Anlagen eiaige Vor-
teile. Es gibt z,B. keine Schlvierigkeiten meh! beim
WohnungsNechsel von Feuerwehrleuten oder bei per-
sonellen Anderungen in der Feuefwehr, Der transpor-
table Meldeempfänger wird bcim Umzug miigenommen
und in der neuen Wohnung an das Stromnetz ange-
schlosscn. Es sind keiDerlei Uhbauten erforderli.!, vie
dies bei drahtgebundenen Anlägen de! Fall ist. Ei! wei-
terer Vo eil bestehl in der MöClichkeit, die Anlage zu
einer Funksprechanlage zu ergänzen.

Das Innenministeriüm hat mit Erlaß vom 16.8. 1966
die rorderungcn mitgeteilt, welde an Funkalam-
anlaEen zu steUen sind. (Siehe Blandhilfe HeIt 2/67.)

Der Nachtcil der Fhkalarmanlage soll an dieser
Stel]e auch nicht verschwi€gen werden. Bei diesen An-
l "BF " t  .u r  e rnc  A ld fm 'erü .8  der  FeJe 'wF\ f ,  e "  i s l
aber keine Feuermeldung möglich, Es gibt keine Fünk-
feuermetder, welche Iü! diesen zwecl< zuselassen sind.
Man kann sich auf den Slandpunkt s[eUen, daß die
Feuemelder ohnchin zum größleb Tcil mutsillig be-
tätigt werden, daß die TetefoDdichte so groß ist, daß dic
Feuetueldung praktisd in jedem Fall auf Telefon ab-
g-g-b" '  se .den la r r  D iF .F  Meldung mJß J  e i le r
Stelle kommen, welche mit Siche!heit sländicbesetzi ist.
ImNormalfall uirddies diePolizei$ache sein. hie! wäre
der Atarmteil einzubauen. Bei der Planung einer Funk-
alamanlage muß mif folgcnden Koslen gerechnet

1400.- DM pro Meldeempfänge!
13 000,- DM für die ortsfeste Adägc einschließlich

Alarmjerunss- und seleklivrufseber lür
34ach-r'o]geton.

Für  opn KostenvFrB l t i ch  -sL  üuch wLsen l ' . ch ,  däß l l i r
dip Meldepmpfänger einp Nlonalsgebühr von ",- DM
pro Melder an die Deutsche Bundespost gezahlt werden

Eine drahtlose oder drahtgebundene F€uermelde und
Alamanlage ist bei stützpunLtleuerwehren aus ver-
schiedenen Gründen notwendig.

Zum eßten befinden sidr die Slützpunktieuerwehren
jn cemeindeA von einer ceNissen G!ößenordnune. Diese
ceneinden haben üblicherweise mihdestens 4000 Ein-
wohler. Die Alarmierung mit eine! Sirene wäre hier
nicht mehr ausreichend, da sie do\t überall gehört üird.
Au3erdem würde durch die relativ häungen Alame die
Bevötkerung unnölig beunruhigt werden, da es zum
größten Teil Alalme sind, welche nicht die betreffende
Cemaindp,  sondern  d iF  zum Stü tzpunk lbere id  ge-
höreüde! Gemeinden betreff en.

Erfählt die Ölfenttichkeit zur glejchen Zeit wie die
Feuerrvehmännar, daß ein 3!and aussebrochen ist, so
besteht die Gefahr. daß Neueielige den zum Gerätehaus
eilenden Feuerwehrleuten und den ausrücl<enden Lösch-
fahrzeugen den Weg ve$peren.

Bei detr Gemeinden, deren Feueruehlen nicht zur
ltbertandhille eingeieilt sind, kann eine Feuerm€lde-
und Alarmanlage unter Berüd{sichtigung der örtlichen
Verhältnisse als notwendig betachtet werden. Dies sird
dam de! Iall sein, wenn €s sich um eine cröß€rc Ge-
meirde oder um eine cemeinde mit lebhafiem rrem-
denvelk€hr handell. Im Falle eines Kulorles muß Wert
darauf gelegt werden, daß die Erholug suchenden Kur-
gäste nicht durch den reueralam beun higt werden.

4

Tnskraf tsDrikoDrnh:inser

Der Tragkraltspdtzenanhänger Mch DIN 14520 um-
faßt die zur Durchftihrung eines Löschangiffes erfor-
derliche Mindestausrüslung:
1 Tragkmftsprike TS 8L/8 mit Zubehör
1 B-Strahlrohr

5 B-Druckschläuche
8 C-Drud<srhläuche
sowie sonstige feuerwehrtechnische Ausrüstung.

Das Cesamtgewicht des Anhängers dad 10tr0 ke 4icht
übersteigd. De! TräDsport des Tmgkrattspritzenanhän
Sers erfolgt mittels Handzug oder geejgnetem Zugfahr-
ze!g. Im landwirtschaitlichen Bereid wer{en hiezu
meist Trakioren veNendet.

Nach dei SIVZO muß das ziehende Fährzeug min-
destens doppelt so schwe! sein als der Anhänger. Bei
Vo.handensein ejnes TragkrailsprilzenanhäneeN muß
daraul geachtet werden, daß eire ausreichende Zahl von
Traktoren mit einem Eigetrgewidrt von mindestens
2000 kg vorhard€n ist. Ist dies nicht der I.alI. so ist der
ordnuneseemäße linsätz des Tragklaftsprilzenanhän-
gers nichi gewährleistet. Der besondere Hine-eis aul
diesen Punki erscheini angebmcht, creignen sidr döch
gerade ih landwirlscihaftlichen Bereich imher wiede!
Unfälle mit überladenen Anhairgem, velche durch den
ziehenden Traktor nicht mehi gehalten werden können
und diesen umstürzen.

Auch dem Transport eines Trägkraftspritzenanhän-
gers hittels Handzug begegnen slarke Bedenken. Zum
einen sprechen einsalztektische Cründe. zum andem
Grülde der UniaUverhütung dagegen. Die Zuehann-
schaii q'ird durd den Transport eines Tragkraftspdt-
zenanhängers körperlich so beansprucht, dsß sie für den
eigenUicheq Einsatz für die Durchfü]rrung ales Lijsch-
angritfs nidrt mehr vollweftig zur Verfügung steht.
Hieraus erglbt sich, daß ein TragkraltspritzenaDhänger
nur bei kleineren Gemeinden mit nidt zu großen Höhen-
unterschieden als feuerwehrtechnisch zweckmäßig an-
gesehen werden kann. Die oben angetührten cründe
der Unfalverhlitung ergeben sich aus der Tatsache, daß
der Tragkralispritzenanhänge!, dcr ja mijglichst rasch
ln Stellune Cebracht werden soll, insbcsondeft bei leicht
failenden Straßen nicht so sdnell zum Stehen gebradrt
werden ksn, wie dies manchmal notwendig ist. h
Reeienngsbezirk Südwürttemberg- Hohenzollern hat
si.:h im Jah 1966 beim Einsatz eiDes Trägkraftspritzen-
anhäneers ein jitdlichcr Urlarl ereigner, sls bei eincm
BrändfaU ein Tragklaftspritzenanhdnge!, der im Eand-
zug transportiert wurde, von einem ältelen Passanten
nicht rc.ltzeitig zum Stehen gebracht werden koNte,
Der Fußgänger wurde vom Tragkraftspriizenanhänger
erfali, zu Bode! sesüIeudert uDd vom linken Rad des
Anhängers überlahreD. Die schwe.en inneren Verlet-
zungen hatte! den Tod des Mannes noch auf dem Weg
ins Kra.Lenhaus zur rolge- Durch den Transport des
TSA sind auch die leuerwehmänner gef?ihldet, {eldte
den Anhäncer zjehen und lenken. wenn einer dieser
Leuie stolperi und zu Fäll kommt, ergibt sich eine eüste
Gelahr für denselben. Diese Gelahr könnie durch den
Anbau einq Handbremse ceminderi werden. DIN 14 520
schreibt eine Handbrcmse nicht vor. Is heißt hier in
Ziffer 3.4: ,,Auf b€sondere Bestellung ist eine Bremse
aul die Naben der Räder sirkend und mit Handhebel
bedienbar anzubauen." De. Anbau der Bremse vird
dem Käuier überlassen. Es räre wünsahensvert, venn
DIN 14520 in djesem Punkt geändelt würde.

r.ür die Ausdistüng eine! Feuerwehr muß a1s Mini-
mum die Ausstattung mit einer Tragk?aflspritze Ts 8i/8
mlt zubehö! und geeignetem Transportmittel, anders
ausgedrückt, mjt einem Tragkraftsprilzenänhänger mii
einer Beladung näch DIN 14520 gefordert werdd. Diese
Aus.üstung ist lelder niclt überall vorhanden- Es gibt

I



noctr zahtreiche Gemeinden, dercn Fcuelwehr€r nur mil
Hydrantenkarren und Handdruckspritze ausgesiätiei
si!d. Diese Gemeinden sollten naddrücklich aui S 4
FWG hingewiesen werden. Eine solche Ausrüstüng mae
\or 50 Jähren dem damalig€n Stand der Tedrnik ent-
sprochen haben- für die heule vorliegenden Verhält-
nisse reichl sje nichf aus. Gegen die Verwendurg der
artjger Ausrüstungsgegenslände sprechen nichl nur
feueftechnische, sond€n aucn psychotoeische Gründe.
ln eiDer Zeii der allgemeinen Moiorisierung kann man
es deh F€uerNehrleuten nioht mehr zumuten, däs Lösch-
s'asser miitels Muskelkrafi zu fördern.

Untcr Berücksichtigüg der oben angefühften Cründe
können Tragkraftspriizenanhänger nur bei kleinen Ge
meinden bis etwa 500 Einwohner als ausieichetrd än-
Cesehen werd€nj sofem eiae geschlossehe Orislaee be-
stehl und keine großen Eöhenuniersüiede innerhalb
des bebauten Gobiets der Geheinde vorhandeh sind.

Traskra.f tspriizenf ahrzeua TSF

In den letzten Jahren Rüden die Traekraiispriizen
änhänger in zunehmendem Maße duroh die Tragkrafi-
sprjtzenfahlzeuee mil Statfelbesatzuhg verddngt.

h manchen Ländkrcisen konnte durch ein kons€-
quehtes B€schaflungsprcgramh fasi jede Gemeinde mit
eihem solchen lahrz.ug ausgeslältet verden. Die Be-
sc-halfung eines solchen lahrzeugs eibt einer leuer
weh! €ilen sehr siärken Auitrieb. Es vurde oli be
licltet, daß badl dem Kaul eines lahrzeugs viele junge
Männer in die Feuerlvehr eintraten und die Nachwuchs-
soree mit einem Schlag behoben a.urde, Dies ist ein
Bcrveis da{ür, daß Nachwuchssöreen zumindcsi teil-
welse aüI eine mangelhafle Ausrüstung zudGzuiühren
sind. Wel.her junge Mann möchte in eine Feuerwehr
ejntrelen. deren Ausrüstune auf dem Stand des Jahres
1900 stehcneeblieben ist?

Mit Hilfe des TSF nach Heit I der Baurichtlihieb
kann eine Lijschstalfel und die Ausdstung iür eine
Löscberuppe iransporiieri s.erde!. Mii Hilfe der Lösd1-
stafiel kann die Tragkralispritze in Stellung gebnchl
und die ersten Löschmä3lahDen ejngeleitet rer.der
Aul die Ausführung als Stallelfahneug solll,e deshali)
hic-ht r'€rzichtei werdcn. Die Vorleile des TSF liegen im
schnellen ninsaiz der Mannschait und im schnellen und
sicheren Tiansporf der Tragkfaftsldlze und der son
stigen Jeuers.ehriechnischeD Beladune. Das iür den
Tmnsport erforderliche Zugmiitel sleht in lorm des
Fahrzeugs iederzeit zur Veriügüng. Dies sind großc
Vorteile ih Vergleich zum TSA, bei dem, wie oben aus
geführt, Schwierigkeiten beim tanspoii zu erwarten

Uniallgelahren bejh Mannschaiistränsport,
zeiiveuögerung bejm Transport mittels Traktoren,
Unfallgefahren, wenn der Traktor nicht das nadl dei

SI, ZO edorderliche Gewicht hat.
Diesen Vofteilen slehen allerdings aucn Nactrteile

gegenüber. So kann es bei ungünstigen CetändeverhäIl-
nisseD, insbesondere im Winter, Scnwierigkeiien eeben.
Diescn Schüierigkeiten kann z. T. duldl die Bereifung
des Fahrzergs mit M+S-Reifen begegnet a'e!den.
Außerdem erscheint die Schlardbestückung mit sechs
B-Drudrschläuchen als zu gerjng. Hier huß atl€rdiles
gesagt eerden. daß si.h im TSA auch nichl mehr
Schläüche bennden üd daß in den Tragkraftspritzen-
Fährzeueen zusälzlich drei bis vier B-Dn.kschläuche
uDterecbrachl werden könDen.

t:

e TS 3/3 ntt s!üEseitlseh zabc!är.

Höhe ejnschl. Leitergertist

bisher vers'endeten Ford IK 1250
Abmessunecn erhebliche Anderu!-

5,13 m (4,30)
2,06 m (1.?4)
2,50 m (2,14)

Bei Verwendung des Ford FT

Fahrzeug hit Einbauten
Bcladung einschließlich TS 8/8

Die in KlamDern stchendcD Maße beziehen sich auf
den Ford !K 1250. Insbesondere die Höhe des reuer
Fahlzeugs lührt mitunier zu Schwieigkeiten und def
Notweldjgkeil, im Geüteraum bauliclc Anderulgen
durchzüführen, Dic meisten FcucrwchrAerätefihe!
haben sich enlschlossen, die leiter wie bisher äui d€m
Dach zu lagem. Diese Lösutrg hat einerseits den Vor-
teil, daß jnnerhalb des Fahrzeugs kein Plätz n An-
spruch genommen vird. Der Ausbäu des lahrzeugs.
insbesöndere die Sitzordnung, wild nicht ejnecschürkt.
Auf der aaderen Seite ist die Entnahme der Leiter, so
Iern sie jm Fahrzeug untergebracll jst, auch bei ge
öllneter Eeckklappe höglich. Insgesamt gesehen dürlt€
dje Lageruhe der Leiter auf dem Dao\ die bessere L6-

Die Uhierbringune der Ceräte im Fahrzeug bereilet
bei der neuen Auslührune nicht mchr so Croße S.hie
rigkeite!, da wesenilich mehi Raum zur Verlüghg
stehi. So isi es auch höglich, den MannsCnäftsräum so
zu eestaltenj daß den nichi im lahrerräum sitzenden
Algehörjgen der hschstaffel eenügend Platz zu! Ver
lügung gestellt verden kam, Dies ist insbesondere
dahn der FaII, q'enn die Sitzplätze gegebeinander ver-
seizt angeöidnet sind. Die Stlaßenlage des Fährzeugs
q'urde durcl die breite Spur günsiig beeinflußt,

1300 ergeben sich etva

14000 DM
10000 DM

: : :

24 000 DM



Insgesaml gesehen muß das TSF positiv beurteilt
verden, es wirkt sich überaus günstig auf den Einsatz-
üert der belreffebden Feueiwehrcn aus. Es ist zu hof-
len, daß sich dje Entwichlung der leizien Jahre iortsetzt
und der TSA in zunehmendem Maße durch das TS!

Das TSF eignet sich lür Gemeindetr von 500 bis 1200
t ' n d o n n a r n  u n d ' n  c r ö C ! r p n  c e m e ' " d e r ' L r ä b g - e g - r a
Ortsieile, die eilen eigenen Löschzug haben.

LF8 - Ts (seiienbeladuDc)

Nach Heft 11 der Bauri.ihdinien Iür I;tschfahrzeuge
isi das LF8-TS €in Löschgruppenfahrzeug nach DIN
14-J0  -u r  Au lnahme p incr  Lös  \g ruppp r i '  e1 l "p r ' -
chende! Beladung, einei TS8/8 nach DIN 14410 und
eine! VoftaupMpe mil eine! Leistung von 800 Litern
pro Minute. Es weist gegetrüber dem TSF eine umralg-
reichere Bcladung aut:
12 statt 6 E-Drucl<schläuche,

schverer Aiemschuiz,
Starkstromwerkzeugkasien,
Räumgerait (Einreißhake!, Axl, Dunghac-ke, Schaulel

und zugsäce) und
Sanitätsausrüsiung (Krankentrage, kleiner Saniiäts

Das LF8 - Ts hat eegenüber dem TsF erheblicbevor-

r. die E€lörderung einei Löscheruppe ermöClicht,
2, eine wesentlich umiangreichere leuerwehrtechnische

Beladung aufweist und
3. eile eingebaute Vorbaupumpe hat, mil deren Hjlfe

lüassedörderungen über lange Wegsfrecken durch-
apfüh  l  saroar  konneo D -  i r  Fär  r /F  rg  bannd-
lichen sdiäuche reichen hielfür allerdincs licht aG.
Sie mü-ß{en mit anderen Fahlzeugen transpörtiert

Die Kosien für das leichte Ll8 - TS betragen zur Zeit

FahEeug mit Einbauten und Vorbäüpümpe 30 000 DM
feuerwehrtechnische Beladunc einschl.

TS 8/8 und drei Preßluftatmern 19000 DM

Das LF I - TS bietet sich Jür Gemeinden an, welche
durch ihre Größe, Ausdehnung, Gljederung in mehrere
Oristeite oder besondere Brandrisiken. den gleichzei-
tigen Transport der Löschgruppe und eine erweiterte
feuerwehrtechhische Ausrüstung erfolden ode! bei
denen aut Grund der örUichen Verhätinisse eine Was-
serförderune über lange Wegstrecken durchgelünft wer
den muß. Das !öschgruppenfahrzeuc Ll.8 - TS komml
bei Gemcinden mit einer Einwohnerahl ab etva 1200
tinwohner in lrage.

Es ist in letzter Zeit die Frage gesiellt wondeq ob die
eingeschobene TDgkraftspdtze beim L!8-TS efor-
derlich sei. Falls auf die TS 8/8 vepichtet wird, könnte
der freiwerdehde Räum iür die Unlerbrjngung anderer
Gerätc benützt verden, Es mag insbesondere im indu
strialisierten Teil Eaden-Würtl€mbergs viele Gemeih-
den geben, bei denen der Cleiclrzeitjge Einsatz von zweL
Pumpeb nicht efordertich wird. Im vorwjesend tänd-
lichm Gebiet der südlichen Landesteile wird in ded mei
sietr I'äIlen atf ejre z{eiie Pumpe nicht verzichtet $er-
den können. Meist reichen die Wasserleitungen für
kleine und hiiitere Brände aus. Zur Bekämpfung von
croßbränden vid es aber nölwendig sein, ent$ede!
aui Wassedäufe oder auf !-orsolelich gebaute Lösch-
wasserbehätier zurüc&zugreifen, In diesen läl]er wird
meist eine Wässerlörderung über langc Wegstrecken
und damit eine zweiie Pumpe erforderlich.

Seit der Eüöhung des zulässigen Gesamtgewichts
beim LFB - TS aui ?,5 lo uhd dem nrscheinen der eat-
sprechenden Fahrzeuge auf dem Markt besteht die
Möelichkeit, die feuerwehrlechnische Beladung desent
lidl zu erhöhen und sich damit an die örtliche! VethäIi-
nisse besser anzupassen uDd dje Mängel der leichten
Au. lüh-ure  rz .  B .  qör i rgö  cc lh 'a (dbFnL ic t i  ' ner  - -  b - -
heben. Außedem kanr\ sofern dies die Lage der Ge-
meindetr €riordert, ein !ahrzeug mil Arlradantrieb
gekauft werden, In den meisten Fäl1en lvird diese Möe-
l i d i c r . ,  w e l d "  d e .  E ' " a z " F r t  d . q  f d n r z ö u B s  b o -
' rächr l ih  o rhdn l ,  genLrzL  dFrd- ' .  Da"  - ' läss :g  Ge
sahfgewicht voh ?,5 to erlaubt es, Fahrer mit dem Füh-
refschein Ktasse I einzusetzen. Dlese Möglichkeit ist in
vielen Gemeinden ein großer Vorteil, da z. T. nicnt
genügend lahrer vörhahden sind, welde den Führer-
schein Klasse 2 besilzen. Oit befinden si.l hierunter
Bef ufskraftfahrer, s'elche lagsüber berullich unterwegs
sind uid damit de! leuerwehr nicht zur Verfügung
siehen. Bei Benutzung des schveren LF I -TS ist man
dieser Sorgen eni,hoben. Alle.dings muß eindringtich
darauf aulmerksrm gemacht werden, daß ein Fahzeug
mit einem Gesamtgewiüt von ?,5 to erhebliche Anfor-

l

Dje Möglichkeit der ordnunesgemä-ßen Unte$teDeg
des I ahrzeugs muß vor der Bes.haffung eeklärt wer-
den. Die Abmessungen des lahrzeugs betragen etwa

Längc 5,9O h
Breite 2,10 m

49000 DM

2,55 m
Der zur Uhterstellung vorg€sehene Ram muß der

caragenvetordnung des Imenminlsteriums vom 24.2,
1965 (Ges.Bt. S.36) enisprechen.

Eöhe

L6schgrolp€n-Fahrzeng LF 3
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<lerungo an den lahrer slellt. Sof€rn dieser nicht be-
tufsmäßig mit schivercn LKWS zu lun hat, sind regel-
mäßise Ubungsfahrien eriorde idr. Die betreilenden
Fahler müssen so olt Fahrübungen abhalten, daß sie
das lahEeug aucll unter enchwerten Bedingungen
sicher im Straßenverkehr fahrcn können- Der Kom-
mandant muß all die Du.chiünrung dieser Fährübun-
8en achien; €r muß auch die Gemejndeverwaltung von
de. Noiwendjskeit dieser Ubuncsfahrten überzeugen.

Die Aüsrüstung des schwelen LF8-TS besteht aus
der Beladung nach Heft 11 der Baurichtlinien Iür Lösdt-
lahrzeuge und einer zusätzlichen Ausrüsiung. ln den
vergancenen drei Jahren wurden mehrere Fahlzeuge
ausgelieleri, welche hinsichtlich der Beladung dem
bcsonderen Wunsch der Feuerwehren nach zusäizliüen
Druckschläuchen und wasserlührenden Armaturen
Rechnug lrugen- Die zusätztiche Ausrüstug umfaßte:
l4  Dru+.chläuche B L5 (Ce.amLzahl  26 Sfückl
2 Druckschläuche C 15 (Ge.am zanl 16 Srü.k

1 Diuckbegrenzügsventil,
I Mehz\'.eckstrahlrohr BM,
I Mehrzweckstrahlrohr CM,
6 Ersatzttaschen für Preßluflaimer,

zusätzliches Arbeitsge!äi (Spaten, Piassavabesen,

Auf besoadelen Wunsch wurden im I'abrzeug außer-
dem Bel€uchtungsgedte gelagerl: I Stromerzeuger
0,8 kVA, 3 Breitstlahtscheinwerfer 150 W, 3 Stative,
1 Leitungsirommel A1 mit 50 m Kabel NMII 3 X 1,5
und I schuko-Abzweigstüdr.

Diese Aufsieltung ]äßt den Cegenüber der nolmalen
Auslührurg erhöhten täktischen Einsatzsert des schNe
re! LF I - TS erkennen; besondels vertvolt ist die er-
höhle Zahl von Druckschläuihd B 15 ünd die Möglich-
keit, Beleuchtungsgeräte unteizübrhgen, Die Unier-
brincmg der Geräte eriolgte unter fol8enden Gesichts-

1. Alpassung en die bcstehenden BauriötliDi€n, ins-
besondere an Eett 3,

2. Gtejche Ge!äte sollen zusamdengelagert we.den.
Unter Beachiunc dieser crundsätze enistand ein

zwedrnäßig gestaltetes FahEeug, welcher hinsichllich
der Beladung und des taktischd Einsatzwerts zwisdlen
dem le iahten LF3-TS und dem LF16-TS steht .  Es

l, für größcre Geheinden mit eilem größeren Brand-

2, bei schivierigen geographisdre! und klimatischen
verhältnissen (Alradant eb),

3, sofern Wasserförderung über lange Wegstrccken in

Z. T. vird die Befü.drtmg geäußert, das schsere
LF8 - TS könne das LF 16 - TS vefdrängen. Di€se Ent-
viddung konnte bisher nidrt beobachtet verden, Bei
stützpunktreuerwehren wird für Einsätze innerhalb der
Geheinde und bei der Leistunc von Überlandhilfe nach
wie vor da6 LF16-TS beschafft lverden. Gegenübe!
dem schweren LF8-TS läßt das LF 16 -TS eine w€-
sentlich umfangreichere Ausrüslung z!. Folgende zu-
sätzliche Ausriistungsgegenstände sind vorhalden:
3 Schaummittetbehälter,

2 Ubergangsstücke B-c,

1 Sauerstoilbehdndlungsgef ät,

1 zwe! ba!. drejteilige Schiebeteiter,
1 Klappleiter,

! Paar Schlauchbrücl<en,
I hydraulischcr I{ebei r0 10,

Kaminiegenve.kzeug,

große! Sanitätskäster GS slatt kleirem Sanitäts-

scbserer statt leichter Einleißhaken,
Werkzeugkasien sratt kleinem Satz Werkzeug_

Die gegenüber ded schweren '-F8-TS {esenllich
umiangrejchere Be]adüng erhöht den Einsatz d€s LF
16-Ts jn efheblichem Maße. Ejne Ablösung des LF
16 - 1'S kanr daher nicht ernsthaft erwogen werden.

Ein schleres LF8-TS kostet zu! Zeit einschließlich
der Zusatzbeladung etva:
Fahrgestell €inschljeßlich Autbau und

50 000 DM
feuerwehltechnische Beladung einschließ-

lich Schläuden, Beleuchtüngsgerät.n
und Preßluftalmem 25 000 DM

75 000 DM

LeitDgslrommel A 1 mit 50 m Kabel NIIII 3X1,5,
Sdruko-Abzweisstüd<,
Paar Hitzeschutzhändschuhe,

Djo Abhessungen des Fahrzeugs beiragen etwa:
Länge 7,20 m
B.eite 2,40 m
Höhe 2,85 m

T,F 16 - TS
Das Liischgruppenfahrzeug LF16-TS ist das Fah.-

zeus der Stützpunktleuerweh.en. welche zur Überland-
hiue eingeteilt sind. Es hat eine eesenüber dem LF
8 - TS vesenilich erweiterfe Belädung: hoher Schlauch-
besiänd (36 B-Drucksdtäuche), hehr wasseriührende
Armaturea, Schäumalsdstung, sdwerer Atemsdutz
(Reserveflaschen), Beleuchtuns, we.kzeuc, Sanitäts-,
Retiungs- md Arbeitsgerät. Der Umfang der Beladung
erglbt sich aus vorstehenden Ausiührungen über das
LF8-TS und das schNere LF8-TS. Die Besi t lckung
ermöglicht den AuJbau von zwei B-Leitunse! und den
ninsatz von zwei B- oder vier C Strahlrohren.

Die vom lahzeugmoior angetriebene feuedösch-
K.€iselpuhpe wlrd zweckmäßigeNeise als Volbau-
pum!€ angebaut. Bei diese! t-ösung blelbt de! gesamte
Auibau lür dje Unterbringüng der feuerwehnechnisdren

ffi::rtKffi

l0 Druclschläuche B l5 (insgesmt 36 B 15),



Z i.::.t-z t *]- ': die Einsatzstelte sicher efieichen zu können. Seit etwa
drei Jahren witl ein Motor mit 150 PS veNandt, Bei
eine! Beladune entsprechend den Bauridtljnjen besteht
eine Gewichtsresewe von etwa l,b fo. Die Kosien 1ür
ein LF 16 -TS belaufen sich aui:
FahEestelt hit AuJbaü, Xinbäuten ud

Beladung nach den Baurjchtlinien eins.nl.
TS 8,/8 und Druckschtäuchen

61 000 DM

2? 000 DM

33 oOO DM
Na.! HeJt drei der Baurichtlinien dürlen folgende

Male dcht überschitlen x'erden i
Länge 8,60 m
Breile 2,b0 m

Das Gesämtgewichi darf 10 io nichi überschreiten.
Aulerhalb der Stützpunkiieuetrehren kann das L!
16 - TS auch bei größeen Gemeinilen mit einem über
dem Durchschbitt liegenden Brandlisiko benötigt we!-

TanLlöscüJabz.us TLF 16

Das Tähk]öschfahrzeug TLF 16 hal Siaff€lbesatzung,
einea Wassertank mit 2400 I Inhalt, eine ejngebaute
Feuerlöschkrcisetpuhpe mit einer Leistung von 1600 I
pro Minute bei 80 m WS söwie eine Betadung nach Heft
sieben der Baürichilinien, Der eingebaute Lösdlwässer-
behälier besteht meist aus feu.rverzinklem Stahlblech.
Er kann als Kreuz- oder Längstank gebaut verden, Bei
der Ausführung a]s Längsiank q'erden zusätzliche ce
räieräume gervohneh. Der Einbau einer Tankheizung
hit mindestens 2400 W muß möelich sein. Die FüUung
d-  Be\ r t tL - r  ö r 'o  L  ön . rpdör  d i rph  \o  '  d - "  P . - ! -
oder über zwei B !üttstulzen aus.

Durch den aul der rechten Seite des lahrzeugs be-
findlichen 30 m langcn Hocndruckschlauch S 28, derüber
eine Haspcl an die Pumpe des Iahrzeugs angeschlossen
ist, isl ejn schneller Einsalz mög]ich. Mit Hilfe dieser
Schnellangliffseinrichiung hann der Angriffstrupp nach
Elreicj1en der Brandsteue sofort Wasser geben. Der
Maschinjst kann während der zeii des vorgehed dieses
Trupps die Pumpe einschalten und voh Tank Wässer
ih den Hochdauckschlaüch drüc\en. DerInha]t des ?anks
reiclt beim Einsalz eines C-Rohres (200 I pro Minute)
ca. 12 Minuten. Während der erstcn Minuten des LöscI-
angriils muß die Verbjrdung zum nächsten Hydranien
hergest€lli Nerden, dahii die Löscharbeiten auch nach
den oben genannten 12 Minuien &ei Einsatz eines
C-Strahlfohres) ohne Unterbrechung Iortgesetzt wer-
den können. Das TLF 16 isi als Schnellanerillslahrzeue

Ausdstung l!ei, ljne zNecl<enlsprechehde, übersicht-
liche Anodnung der Geräie isf unier diesen Umständen
cher mögtich. Weilere Vorteil€ bestehen in der direklen
Krafiüberlrägung vom Moto! zur Pumpe sowje in der
leichten zugainglichkejt der Vorbaupumpe. Außefdem
kann dje Wassereninahmestelte von einem Fahlzeug
mil Vorbaupumpe besser angeiahren Nerden.

Als Nachteile der Vorbauluhpe serden genantrtl
Gefährdung der Pumpe bei einem UnIa]].
Möglichkeit des Dinfrierens,
Gefahr dcr Verschmutzung der Pumle und
schlechtere Manövrierlähigkeil.

Diee Nachteile müssen theoretisch anelkannt wer
den. 1n der Praxis haben sidr aber keine derartigen
Süeiedgkeilen ergeben. Voraussetzung ist auerdings.
daß di. Pumpc durch Schutzhaube und SchulzrahmeD
gcschützt und nach jedem Einsatz entsässert wi!d.
Wären die Nachteile in der Praxis tatsächlich so schwer-
wieeend, rvie vötr mancher Seite zum Ausdfu.k ge-
bracht wrrd, dann müßle män auch äuf die Vorbäu-
puhD4 be:m l . : " l1  -n  LF8- -q  vF |  J 'en  Be i  a  '  an
Vergleich der Vor uld Nachteile übeNieeen m.E. die
Vo eile. Insbesondere Niid es beim Einbau ein.r Heck-
pumle kaum möglich sein, die nach der Beladelisie
crlordertichen ceräte zweckenlsprechend im Aulbau

Nachdem das Fähüeug vorwiegend bei Stützpunkt-
leucrwchren cineesetzt wird, sollte es einen Aurad-
anirieb haben. um auch bej schlechten Wegverhälinissen

g'Beleudtulgsse.ät]sf.ght.olre'
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in Städten von besolderer Bedeutune, die auf Grüd
ihrer baulichen Siluation oder durch besondere Betriebe
ein Croßes Brandrisiko aüfweisen, z.B. Altstadtgebiete
mii zusamengebauten Fac-hwerkhäusern, ofienen Vor-
bauien, I euerbrüclen und dergleichen.

In nandren Fä]leb isi das TLI 16 die einzige Mög-
licrkejt, elne wirkungslolleBrandbekämpfung dulchzu-
führen, nämlicn dann, wenn z.B. bei einem Aussiedler
hoi aus der öilentlichen Wasserversorgung nicht genü-
gend Löschwasser zur VefiüCunC steht und natürliche
Wass€rvörkommen in der Nähe nichi vorhande! sind,
In diesen Fällen lird ein TLF 16 allerdings nichi aus
rF icheno 1  in ,  da ,  in  PFnde ve- \a \ -4  .sc -  d , ra r  wFfd-  '
muß. Hiei werden je nach Entternung bis zum nüchst€n
Wasservorkommen drei oder mehr Tanklöschfahneuge
notwendie sein. Nächdem das TI-I' 16 das Löschwasser
mjl sich lührt, eienct es sich auch gut bei Waldbränden.
Ein€ weiiere Möglichkeii bielet sich bei dcr Wasserför-
derung ülrer lähge Wegslrecken. Der 2400 I Tank wird
nierbei als Ausgtei.hsbehälter benützt.

Die vielen Vorleile des al-r 16 häben bei einigenKod
mandantcn dc! Wunscn hervorgenfen, ein söIches

- Fahrzeüg ztr beschalfen, bevor ein Löscheruplenfahr-
Ir zeug zur Verfügung steht. Dies isi tricht zveckmäßig,

nachdem die Löschgruple die kleinsle täkiische Einheil
der Feuerwehr ist. Auf ein Löscneruppenfahrzeug kanb
deshalb nicht verzichtet werdcn. Außerdem ist das
TLF 16 lür manche Aufgabd nicht geejgnet, z. B. für
Wasserfijrderune über ]ange Wegsiiecken und dergl.
nin TLF 16 sollte dann gekäuft werden, wenn der be
lreflenden Feuersehr schon ein LöscheNppenf ahzeug
zu! Vedügung steht.

Für das TLF 16 ffndet das gleidre Fahrgeslell wie
beim LF 16 TS Verwendune: 10 to Gesämtgewichi,
15o-Ps-Motor und Atlladantrieb. Der Radstand beträgl
1 - d ' e .  i d I  d , 2 0 n , . o  d a r i  n u  3 , 6 0 m b r *  3 ; 0 -
Die Kosten für ein solches lahrzeug beiragen:
Iahrgestell mit Aufbau, Einbauten und

l . '

Für Stützlunktfeuerl'ehren kommt die Krailiahr
d  F 1 . F | a r  D L  2 J  o o " ,  D L  3 0  r n . l - c p  v - l c | c  S l F , a -
hahen von 25 bzü'. 30 m efdöglicht.

Mit diesen Leiteh kann bis über die Hochhausgrenze
ecstiegen s'erden. Wahrend früher mechanisch und
hydraulisch belriebcnc Leitern lrereestelli wurdeh, sind
zur Zeit nur noch die hydrauliscl betriebenen Leitern
aut dem Markt. Nach DIN 14 ?01 E sind folgendc Sicher-
heitseinrichtuneen eriordertich :

I  t r ' . h L r a , d a o j ö  i b - t  , - b ' J ' . c o p  L i l ö . { 4 r .
hindert, bis die Fahizeugabstützulg betätigt ist.

2 .  -F Ib i ld  sF  E '  dab. r " . .un"  n  f l i t  ,  A '  '  ch ' -n "  . .N" i_
gen". .,Ausfdhren" und.Eiriahren".

3. Selbsttätigc Abstellung d€r Bewegunecn für .,Aur-
r j ch lcD" , 'Ne ieen" , , ,Aus fahren" , 'E in fahren"  und
,.Dreh€n bei Eueichen dcr Freistandsgrenze.

4. Selbsltä1ige Endabslellung aller Bewegungen bei Er-
reichen der Benutzungsgrenze.

5. SeitencinstelLvorrichtuhe, {'el.he den nicht waag-
rechten Stand des Fahrzeugs äusgleichl.

6 Anstoßsicheruneen, die den Leiterlark vor ünzuläs-

Djese Eibrjcltungen haben den vorleil, da3 s1e auto-
matisch arbeiteh. Wcnn die Bedienungsmanns.:häIt z.B-
das Erreichen der Freistandsgrenze bei einer besiimm-
ten Aufstcllune de! Leiter nicht herki, wird die Leiter-
beNegung äutomatisch ausgeschalt€t. In dieser größelen
Sicherheit liegt außer der größercn Ausladung und
Stcighöhe der Vorleil dieser Leiiern. Dic hydraulische
Auslührung ermöClicht s.,hnelle uid siuienlose Leiter-

Das komplizjerle Ger:it erlordert eine gründliche Ein-
weisung der Bedienuesmannschäit dürch die tlerstel-
lernrma. Außedem isi der Besuch eines entsprechen
den Lehrganes an der Landesleuer!'ehFchule erfo.der-
lich. Regietmäßiee Ubungen solten die dabei €rworbenen
Ketrntnisse vedielen und eine sichere Handhabung des
Geräies erhögtichen. Die Leiter j€t regelmäßig zü war-
ten und aul ihle Betiiebssicherhejt zu prüfen. Bei
Durchführung dieser Maßnahmen sind Unfälle mit der
Leiter uejtgehend ausgesdrlGsen.

Dje DIN 14?01 E fordert folgende maximälen Aus-
Iadungen bei verschiedenen Stelltngen der Leiteri

59000 DM

72 000 DM

leueNehrleünische Beladung einschl.
Druckschläuo\en und schwerem Alem-
schutz 13 000 DM

Neben den tragbaren I€ilern (Ktappleiter, h : , mi
s lFc I - - i te " ,  \  8 , .0  a j  z$4 ,4 t igF  s l i6b4 t4 , ip rJ  h
9,86 m; dreiteilice schiebeleiter, h : 14 m) stehen der
Feuerwehr die Anhängeleiter AL 18 {Stejgböhe 18 m)
und die lträitfahldrehleiieh zur Veriügung. Die An-
hängeleitem AL 18 kommen nur bei kleinen bis hitt-
leren cemeinden in Beträü| zu ihrem Transport isi
ein besoldeles lahveug notwendig.

Die Kraflfährdrehleite! DL 18 hat ebenfalls eine
Steighöhe voh 18 h. Sie besteht aus einem Fahigesiell
und einem fahrerhaus zur Aufnahme einer Trupp-
besatzung, Geräieräumen sowie einem auiridrt-, aus-
fahr- und drehbarem I-eiielsalz mit handbetätiCiem
I-eileräbtrieb. Sie hat keine autohatischen Uber-
väüuneseinndltungen {'ie die krafibet?itigien Dreh
leiiem (2.8. zu! lbeNachung der Kippsicherheit) und
steUt deshalb erhöhte Anlorderungen an die Bedie-
nungsmannschaft, Die Kosten der DL 18 betEgen bci
Verwendung eines leichten lahrgestells ca. 38 000 DM,
Naoh der DIN t4?02 E sollen folgende Maße nicht über-

tänCe 13,0 20,5 2r,5 25,0 28,5 30,0

Ausladung DL 25
in  m DL30

12,5 10,0 ?,0 3,0 0,0
14,5 14,3 13,0 11,8 9,0

0,0
Däs Gesahlgewidrt darl ?,5 to nicht übeßteiger



Aus diesr Aulstelluns Eeht klar heNor, daß die
DL 30 der DL 25 njd! nur in bezug aui Steighöhe, son-
dern aucb bezüglich der Ausladung überlegen ist. Dies
erscheint von besonderer Bedeutung, Echdem in lelzter
Zeit in zDehmeldem Maße Hochhäus€r mit eben-
€rdigen Vorbauten erstellt rerden. Im Bereich einer
Steighöhe von 22 bis 25 m, also knapp obelhalb de!
Hochhäusgrenze, ist der Vorteil der DL 30 offensichtlich.
Nachdem der Preisunrelsdried zwisahen eiDer DL 30
(ohne Ausrüstung ca. 1100@ DM) und eiler DL 25
(ohne Ausrüstung ca. 103 000 DM) im Vergleich zum
Gesamtpieis nicht wesentlidr isi, sollte bei Besdtaftung
einer Klafüahdlehleiter der Dt- 30 der vozug gegeben

Der Einbau einer direkte! Sprechverbindung zwi
sden Bedienuasssiand und Leiterende ist möclich. Da-
durch Nird eine sichele und mühelose verständigun8
zwischen BedienungsmaDDscbaft und ninsätztrupp ge-

Ein scieinwerfer am Ende der Leite! elmöglicht gute
SidtverbäItnisse während des Einsatzes. B€i bestimm-
ten Einsätzen kann das Vlendestmblrohr, das an der
If,iterspitze monti€rt wird, gute Dienste leisten, z. B. bei
Einsätzen, bei welchen ein Innenangiff nidlt mehr
dulahgeiührt werden kann-

Die Abmessunsen einer Kraltlahrdrchleiier dülI€n
nach DIN 14701 n folgende Wert€ nicht übersteigen:

räieaagen ist auch ausrejchendes Beleuchtungsgerät
eriorderlich, Bei Eedad souie ein Schlauchboot mit Eis
sdlliiien bescbaiit werden.

Nachdem sich iD den letzlen Jahren immer me}J öl-
unfäUe ereignen, hüssen die Gerä{e, die bei diesen Ein-
sätzen notvendjg sind, auch im Fahrzeug enthalten sein,
Es jst zu aufwendig, hierlür ein besonder4 r'ahrzeug zu
bauen, Zur Behebug von ÖlunfäUen sind Iolgende ce-

1. Djchlungsmatelial:
Weichholzkeile üd -ptropfen, L€hmhehl, Denso-
Abdichtbinde, Schachtabtleckungen, Tankscbneuver-
schiüsse, Eleiwolle bzw Riflelblei und Tankbinden.

2. Cerät zum Auffaneen:
Plastikplanen und f'olien, ltmer, AuffangbehäIter,

3. Gerät zum Umpumpen:
Kabeltrommeln, explosions€esctrülzte Pumpe, Saug-
schläuchq Saugkorb, Kupplungsschlüssel, Dtuik-
sdlläuche, Sicherhe'lsausgußrohr, Saugrohr, z\Li-
schenschalthahn.

4. Olbindemittel üd Absperrmaterjal:
Der Strcmezeuge! sollte 5 KVA Dreh- und Wechsei-
slrom liefern. Er muß den vDE-Vorschriften ent-
sprechen. ns hät sich gezeigt, daß obo genannte
Geräte (mit Ausnahme der VoFbauseilwinde, des
Schlauchboots und des Eisschlittens) in einem rahr-
zeug bjs zu einem Gesamtgewi.nt von 7,5 to unte!-
gebracht werden können. Diese lahrz4ee können
äuch mit !ühlerschejn Klasse 3 gefahren welden,
Eine Gevichtsreserye ist auerdings nichi dehi vor-
handen. Nadrdem Cerade bei diesen speziellen Fahr-
zeugen Platz lür zusätziiche Geräte und Hiusmittel
vorhanden sein sollte, ist ein Fahlgestell zu emp-
Iehlen, weldres eiD Gesamlgewicht von 10 to ermög-
lichf. Der Gerätewagen soute in jedem Fall A[räd-
.ntrieb haben, da er auch abseits von gut ausgebaü-
ten Wegen zum Einsatz kommt. Um genfuend Raum
lür die Unterbringung der Geräte zu haben, ist es
ratsam, einen Radslard von 4,20 m und Tmppbesat-

Bei VeNendung des DB 1113 mit eineh Radstand von
4,20 m und einem lftelhangwjnkel von 25' beträgt die
Länge des Kollers (Ge!äieräume hinter dem rabre!-
haus)i 4.?5 m. In die*m Fall sind ausreichende Leer-
!äume vorhande4. Wi.d jedoch eine staffetbesatzurg
seFählt. ivelche einen zsätzlichen Mannschaflsraß
erfordert, ergibt siih eine Länge von 3.81 m fü! dea
Koffer. Diese Gege!überslellun8 zcigt, daß nadr Mög-

DL 25
DL 30

Länge
9,0 m

10,0 m
Der rlalbmesser des Wendekreises darf bei der DL 25

nicht größer ats 18 m, bei der DL 30 nicht größer als

Vo. etwa einem Jahr wurden dieerste4 hydraulhahen
KJaltlahdrchleitern mit 22 m Steighöbe und den Si-
cherheitsein ahtungen nad! DIN 14?01 E ausgelief€ ,
sie elscheEeD geejgnet, eine Lücke zvischen der DL 18
und DL 30 h zu schließen. Man muß sich allerdirys dar-
über im klaEn sein, daß sie nur fiil spezielle Zwed(e
in !'rage kohmen, z. B. in Gemeinden, die nicht Siütz-
punktf€uerwehlen sind und Gebäude haben, velche mil
einer DL 18 nur knapp elreicht werden können, In
diesen lällen wild auf die DL 22 h zurückg€eriffen
werden können, nächdem sie iesenilich billiger als die
DL 30 h ist, Die Kost€n iür ejne DL 22 h betragen etwä
?5 000 DM_

Die Krartfahrdlehleitern ermöglichen die Durdlrüh-
rung von Löschangrilfen und die Reltug von Mensch€n
aus Gebäuden, dencn der normale Rettugsweg über
die Treppen duEh däs Feuer oder den Qualm ab-
geschnittd isl. In fast jedem Einsatzbereich ein€r
Stützpüktfeuer{ehr werden sidr Gebäude befinden,
die mit tmgbaren Leitern nidrt zu dreichen sind. Die
Kraftfahrdrehl€tle! sehört deshalb zu der normalen
Aussiattunc einer Stützpunktfeuer!'eh!.

Die in den Li^chfährzeugen de! r'euerweh elthalte-
nen Geräte und w€rkzeuge rcichen bei Einsäken, bei
denen eine besondere technisahe Hilfeteistung erforder-
lich wid, nicht aus, qrlißere l'eueruehren sollten des-
halb einen C,€rätevas€n haben, de! aU die Gerät€ ent-
hält, die für die allSemeine HilIeleistug norwend'g
sind. Hieuu gehören Vorbauseilwiade, Stromerzeuger,
Tremsdieiler, Brennschneidgerät, Blechäüf reißer, Win-
den, Hebezus (2. B. Greilzug), StützeD, setEbäume, Mo-
torketlensäge und sonsiiSes Arbeitsce!ät. !ür den Ge-

t0

g€sten DB 1113, Ra&rand 4,r0



liLhkcit dic Truppbesaizung gerväbll ('erden sollte,
Dics crscheint lcrtretbaf, da man davon ausachcn kaü,
daß in jedem FaU das Tanklöschlahveug mit zum Ein-

W.itere Sondcrlahrzeugc sind u. a. dcr Schlauchwagen
und der SchlauchiransporllvageD. Dic klcinste Ausfüh-
Nng des SchlauchNagens ia8t ca. 1000 m B-Schläuche.
Er lcistet beim Aufbau von Schlauchleitungen zur Was-
serlörderung über large wcgstie.kcn gute Diensle, da
ca. 600 m Drucksdläuchc in Buchtc! vorhandcn sind-
Diesc Schtäucte können $ührend dcr Fänft ausgelegt
!!e!dcn- \ras cine rescntliche Zeilcrspamis bedeutct
und $.€niger Mdnnschaft crlordert,

Dcf SchlauchiünsporiwaEcn ist lür den Bctdeb von
zentralen lverkstälten nü1zlich. Er hat eire Plättfom
Iür die Lagerung von scnmukigcn Schläuchcn und
Schlau.hiä.her für einsatzbereite Schläuche. Der
S.hlauchtranspoftrvaeen lähri io dic einzeinen Gcmein-
den, die an dic zentralc Wefksiall angeschlosscn sindl

Im Zusammenhang mit den Feuerwehrlahrzeugcn
souen noch einiae allgemeine Flagen besprochen wcr-
dcn, Es iaucht olt d'e Frage auf, ob alle LöschfahEeuge,
diebereits durch neuee.setzt wurden, zu anderen Fahr-
zeugen, z, B, Cc.ätewaecn, umgebaut $e.den sollcn.
Drs beircffende Fahrzeug macht olt rein äußcrlich einen
gut erhallencn Eindrück ud dur.h die Bcnulzung des-
sclben könnte Geld gcspart Nerdcn. Es empffehlt sich
!ber, in diesen lällcn voNjchijg zu sein, die vorrn-
gceangeftn Eerichie des TUV zu prüfen und cincn
Kostenvoranscllae für den ümbdu einzuholen. In den
meislen Fällen ist cs doch so, daß dieses Flhueug dufch
cin neues erseizi vurde, weil es elhebliche Mängel,
zum gröolcn Teil i! kraftiahrzcuglechnischer Hinsicht,
lulweisi. Hohe Kosien für den Unbaü sind meisl nichi
gerechticrligt, da damit gerechne! srrde! muß, daß däs
Fahzeug nach verhälhisdäßig kuzer Zeit verkchrs-
unsicher ist und aus dem Verkehr gezogen wcrden huß.
Ih dieser Fällen ist das celd lü! den umbäu schlechi
investieri. Etq'äs ändcrs lerhält sich die Sachlage. \r'cnn
die Feuer\rchr in der Lage ist. dcn Umbau sclbst durch-
zulühren und damit die Kosten nicdrigzubaltcn.

Bci der Abnahmc von FcucrwehrfahrzeuAen soutcn
diese im lnleresse dcr F€ueruchr vo]l bcstückt seih,
auch Ne.n ein großer Tcil der Gcüte den vorhaldenen
Eeständen cntnommen {ird. Bei der Abnahme kann
dann sofor! Ieslgest.ll! !erden, ob die Hallcrungetr füf
die cerätc zwccl.müßjg sind und an der richtigen Stellc
sitzen. Spälere Änderungcn, dic meist verhältnismäßie
hohe Kostcn verürsachenj können dadurch vemicdcn
ß.erden. Auße.dem kann nur so das talsächtiche Ge
samlgewicht des Fahueugs {eslscste)lt lverden. Un-
lngenebme Übetascbungen bei der spätcren Überprü-
fhg des Fabzeugs durcl den TÜV kijnnen dadurch
crspart !-elden. Auch die bei der Abnahme dürch-
geiührten Bremsvcrsuche Nürden ab{'cichende Werte
crgcben, !s ist jn jedcm Fäll zseckdäßig, die ber.its
volbandenen Ausrüslungsstüd<e, die in däs Fahrzeug
übehomhen veldcn sotlen, schon einig. Tage vor dcr
Abnahme zur Liefer{lha zu s.hicken.

Beim Kauf neue! Frhrzeuge sollten Sonderwünsche
nur vorgebracht werden, soleit sie jm Rahmen dcr
Bauriahtlinien tiegen. Es sollle nichl versucht werden,
aus einem bestimmten Fahrzeuglyp ein Allzs.eckfahr-
Teug zu machen, Das Aneebot an Fahrzeugtylen ist so
reichlraltig, daß alle berecntieten Wünsche erfüllt wer-

Das Sprjchlort ,,Wer rastel, dcr rostet" gilt aüch für
Feuer$'chrlahrzeugc. Diese werden njch! geschont,
wenn sie im Gerälehrus bleiben. Sie soulen schon des-
halb möglichst viel gcfahren üc.den, um den Fahrcrn
eine ausreichendc Sicherheit jn der Handhabune des
Fährzeugs zu verschaifen. Im ersten Jahr isl eine Fahr-
lcistung von etwa 2000 km ünd in den iolgenden eine
solcbe von 1000 km anastrebcn. Bei rcgelmäßigen
Übungslahrten werd€n auch etwaige Mä.gel am Iahr-

Die Beanslandungen des TUV sjnd in angemessencr
Zeit. soweit sie sich aul die Verkehrssicherheit des Fahr-
zcucs beziehcn (2. B. rrnkuns und Btmscn). soiort zu
behcben. Bei den laufcnden Uberpdlugen durch dcn
TÜV ist das Fahrzcug itr einem ordnunEsEemäßen Zu-
sland volzuführcn. nrwünschi ist die Anwesenhcit de!

brjngt dic crlordcrliche
.he (als Leihschtäuche)

Anzahl einsatzbereitcr Schläu-
udd nimmt dje schmutzigen
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Maschinisten. Bei Fahrz€ugen über ?,5 to Gesamtgewicht
isi darauf zu adten, daß regelmäßige Bremselsonder-
unlersuch@g€n (älle zsei Jabrc) durchzuführen sind.

Bezügli.h der Beschafiung von Fahueugen werden
zusammenJassend foleende Empiehluneen gegeber:

1 .  E- r  Hp en  G-  '  F i rdpn,  d i "  n rchr  zu  we: i  ausa i r
ändergezogen sind und weich€ nicht zu große Höhen-
unte.schiede auiweisen, kann der Tragkraftspritz.n-
an lä  rger  n  '  FnrsprF . lF  ida-  Be l rdL i  B  noch a ls  a is
reichend bezeichnet werden.

2, Sobald dise Voraussetzungen nicht geg€ben siDd.
kommt ein Tmgkraitsprilzenfahüeug TSF mit Staflcl-
besatzung in Frage, Dies dür'fte bei Cemeinden von
elwa 500 bis 1000 Einwohnern der Fall sein.

3. Bei millleren Gemeinden wild das LF8-TS ge
s'ähtt werden. Dies ist das kleinsle Löschgruppeniahr-
zeug und sollte möglichst atrgestrebt werden, söweit iler
Geheindeveiwaltung der Kauf in ffnanzieller HinsiCat
einieermaßen möelich ist. Je nach Grölenordnung der
Gemeinde oder den vorljegenden spezielen Verhä]i-
nissen kommt di€ teichie oder die sdlwere Ausführung
in Fräge. Bei eineü grö3eren Branddsiko und t'ei Ge-
ländevelhältnissen, welchc ein Fahrzeuc mii Alhad-
antrieb nahelegen, ist letztere anzustreben.

4. Bei gdßeren Gemeinden, insbesoDdcre bei Stüt2-
punklfeucrwehren, wird däs FahEeug hit der umiang-
reichsien Bestückung. mit den meisten Möglichkeiten
gee'ählt werden: das LF 16 - TS (Vorbaupumpe, Alhad-
antrieb, 150-PS-Motor). Es vird dulch ei! Tanklöscn-
fahEeug TLI' 16 zu ergälzen sein, um ih Ortsbereich
einen Schnellangdff durchiühren und aunerhä]b d€r
Gemeinde bei sdlwierigen WsseNerhällnissen hell€nd
eingreilen zu können. Außer diesen Fahrzeugen ist olt
nodr ein Löschfahrzeue für den örUichen leuerschutz
erforderlich, solange sich das LF 16 -TS und das TL! 16
im Uberlahdeinsalz beffnden. Hieriür genügt meist ein
LF 3 - TS ode! ein äItercs LF 16 - TS. Ergänz€nd zu den
Löschfahrzeugen gehöri zu eincr Stützpunktfeuenvehr
cine Kraltlahrdrehlejter zur Durchlührung von Lösch
und Rellubgsarbeiien an höhen Gebäuden. Wie oben
ausgelührf, wird die BesCnaffüng einer DL 30 h änzu-
streben sein. Durch die Erweiterung der Alfgaben der
Feu.rwehr (technjscle Hilfeleistung) ist b.i größeren
Siülzpunktfeuer{ehlen ein Gerätewagen nolw€ldig
geworden. Auf ihn kann schon im Inleresse der sich
häufendcn ölunfäue niclt verzichtet werden. In jedem
Labdkreis soltle mindestens ein deraltiges lahrzeue
vorhaiden sein; anzusireben ist, daß jede Stüizpunkt
feuer\rehr damit ausgedstet wird. Der GeräteNage!
sollte mit Geräte! für dje allgemeine Hilleleistune und
füi Einsäize bei Oloniälten ausgestaitet sein.

Für die AlarmieNne der Aneehörigen der Stütz-
puDktJeuerwehr isi eine drahtgebundene oder draht-
lose Alarmanlae€ erforderlich, da die Benutzung der
S e .enä lage b- r  den re  r rv  \äL fga .  E  ßät "e l  F i  iF
unnötige Beunrubigung der Bevölkerung mit sich brin-
geh würde. Bei der Wahl einer drahtlosen Alarmierung
beste.ht der Nachteil, daß die Feuermeldung über eine
solche Anlage nicht möglich isl. Vorieilhaft isl aber die
Mitbenutzung zum Aulibäu eines Funknetzes. Die nin-
Iührurg von lunksprecheedten bei den Stüizpunkl-
Ieuerweh.cn ist angesichts der Vorteite generell anzu-
sireben. Hierbei sollle von foleender Mindetausstat-
tung ausgegangen werden: eine lestsiation, zwei Fahr-
zeugstationenj zwei bis drei Eandfunksprechgeiäie.

Für die lest und die Fahrzeuestationen sind dic
neuen vollllansjstorisierlen lulkgeläte FUG?b mjt iß
gesamt 240 Kanäletr im Ober- und Unierband zu ver-

t2

wenden. Näheres hierübei siehe Artikelserie 'I.unk-
organisation der Feuerwehrcn in Baden-Württemberg.
in Helt 2. 3 und.[/6? der ,,Brandhiife,,.

Für sämtliche cemcinden gill, daß die ceräte und
Fahzeuge der Ieuerwehr ordnungsgemäß unter
gebracht werden müssenj um sie vor eihem vorzeitigen
Verschleiß zu bewahren. Die hiedür eforderlichen ce-
räteräume sind von der Zahl und der Art der vorhän-
denen Geräte und Fahrzeuge abhängig. Die Fähzeug-
boxen solllen ein Achsmaß vön ,1,20 bis 4,50 m aufwei-
sen. Aul die Grö3e der Aore ist besonderes Augenmerk
zu üchien. Bei Fahrzeugen der 16er Klasse soilten die
lidlten Abmessungen der Tore 3,5X3,5 m betrageb. Es
:s '  bF  . "  .  d  e  Tore  e  ua  g-ößF.  z -  d  monr ror : " rF- ,  a  .
'  e  igen  Jahrpn fp , ,s t " l t - .  zu  mülcpn,  o3ß F i .  i  pu

beschafftes ! ahEeug !icht im Cerälehäus untergebrachl
werden kann, weii die Torhöhe nicht ausreicht. Außer
den Fahrzeugboxe! sind je nach Gröle der cemeinde
iolgende Räume vorgesehen: Werkslätt, Schiauchtager,
LageÜäume ttu Scüaummitlel, Waldbmndgeräie und
dergl.- Schlauchu'äsche, Schlauchtroclrnung, Atemschurz-
gelätewerkslail, Unlerrichtsraum, Raum Iür Feuer-
melde- bzs'. Funkzehtmle, Wasclraum und WC.

Einrichtunecn iür die Sc,hläuchväsche und Schlauch-
trocknung sind nich, elforderlic-I1, soiern in den befref-
lenden Lardkreisen eine zentrale Werkstält fü. die
Schlaüchpflege eingedcltel wuide. Solche zentlaten
E r ' c f l - ig -a  . 'nd  -L"  Crürd .  '  dF-  Kos te  'e . rpar . i
und einer zweckhäßigeien Pflege der Sc|läuche und
dcr Atemsclutzgeräte anzuslreben. Leider sjnd sie hoch
nicht in allen Kreisen vorhänden.

Die Ausdsiung der leuerwehr hal ausschlaggetrende
Bedeutung iür deren Leistuhgsiähigkeil. In dieseh Zu
sammebhang wird auf S 10 Abs.2 des Feuer{ehrgset-
zes von Baden-Württemberg hihgewieseh:

,,Der Feuerwehlkommandani ist iür die Leistulgs-
lähigkcit der Gemeihdefeuenvehr velants'ortlidli er
hat lür die ordnungsgemäße Ausrüstung und Ausbil
dung der Feuesehrmänner sowje für die Instardhal-
tung der leuelwehreinrichtungen zu sorgen."

Es ist Aufgabe jedes Kommähdanien. sicn Khrheit
über die Leislungsfähigkeit seiner Wchr zu verschaifen.
Isi er der Auffassung, daß diese unzureichend ist, so
hat er bei der Gemeindeverwaltung die enisprechend€n
Maßnahmen zu beantragen, z. B. Besuoh von Ausbil-
dungslehrgängeh an der LandesfeuerNehrschulc oder
Beschaf f une von Ausrüsibgsgegenständen, Fahneugen
und dergl. Diese Aniräge sind sdlriftlici, rechtzejtig,
vor der Beraiung des Eaushaltsplans, zu stellen. Hier
noch ci! Hinweis auf S 10 Abs.3 FWG: ,,Der leüers'ehr-
kommandant hai den Bürgeineisler und den Gemeinde-
rai in allen leuerwehirechnisahen Angelegenheiten zu
beraien. Er soll zu ilen Eeratungen de! cemeindeorgane
über Angelegenheiten der Feuerwehr mjt berat€nder

Diese Möglichkeit, die Ansichi der Feuenvehr im
Gemeinderai djreki vortragen zu könn€n, sollte hehr

vorstehende Ausführungen zelgen, daß ilas behan-
delte Thema Austaitung der Geheindeieüerwehr -
sehr ühiargreich und vielgestaltig ist, DiezwecLmäßjge
Ausrüstung der Feuerwehr ist abhängig von der jewei-
lisen cemeinde und von den im Eiüelfall vorlieeenden
besonderen Verhältnissen. Dies wild jeder Komman-
danl, jeder Kreisbrandmeister sorgJältig piüfen müs-
sen. Die verschiedenen Gesichlspunktq die hierbei zu
bea.hten sind, vüden äufeezeigt.

Zum Schlrß sei noch der Wunsch ausgespiochen, daß
die in den letzten Jahren lestgestellte Aufwärtsentwick-
lung auf dem Gebiet der Ausdstung der Feüerwehret
auch angesjdlts der schlechteren iiranziellen Lage der
Gemeinden anhatten möCe-


